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Sonnabend, 
am 30. Juni 
1838. 


Von dieſer den Juereſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterbaltung gewids 
meten Zeitſchrift erſcheinen wö⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie- 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die e e N 


Die Zwillingsſchweſtern. 
n (Fortſetzung.) 


— 


In dieſer Zeit wurde ihr Vater plotzlich krank. 
elette vergaß in der Sorge für den geltebten Greis den ei» 
enen Gram. Da ſie die kindliche Pflicht durch ihr Ver⸗ 
ſchweigen des Verhaltniſſes mit dem Maler tief verletzt zu 
haben glaubte, fo ſuchte ſie jetzt durch die aufopfernde Pflege, 
in einer Wachſamkeit, die ihr nicht vergönnte, einen Augen, 
blick ron dem Bette des Kranken zu esche; dieſe Schuld 
wieder gut zu machen. 

Der Vater ſah die Treue fein Tochter und ſprach 
eluſt mit kranker, matter Stimme: Du bil ein frommes 
Kind, Henriette, Dein Herz iſt rein und gut und Dein 


Wandel wohlgefallig vor dem Herrn, Er wird Dich nicht 


vetlaſſen; ich fübl' es wohl, mein Hingang iſt nah; doch 
Er wird Dir Vater ſein! 


Die Worte „Dein Herz iſt rein und Dein Wandel. 


wohlgefilig drangen wie Dolchſiiche in Henriettens Bruſt. 
Ein Weſen, das ſich immer lebendiger unter ibrem Herzen 
tegte, ſprach nur zn kräftig gegen die Reinheit deſſelden. 

Sie fiel ſchluchzend vor dem Beite ihres Vaters auf 
die Kuiee, ergriff deſſen Hand, preßie fie au ihre Lippen, 
uud wollte ibm Alles bekennen, doch dir wenigen Worte, 
welche das beftige Schluchzen der Stimme bis auf die Lippen 
dringen lieg, wurden von den unaufbalıfain ‚uiderflürgenden 
Tbrauen wieder verdrängt. Der Alte meinte, „Nie ware von det 


Ahnung ‚feines Todes fo, tief, ergriffkr und tot Alles, auf, 


\ 


Henn, 


Doch dieſe Güte riß nur noch gewaltiger 


ſie zu tröſten. 
an ihrer Seele, da fie ſich deren unwürdig fühlte. — 
Noch au demſelben Tage brachen des Pfarrers froms« 
me Augen und Henriette blieb mit ihrem Grame verwaif 
zurück. 
Eine ſtumme Verzweiflung bemächtigte ſich ihrer, fie 


war nicht von der Leiche ihres Vaters wegzubringen; forte 
während flarrte fie dieſelbe an, oder bedeckte die erfiorbenen 
Lippen mit heißen Küffen, wuſch die marmorfalte Haut mit 
glübenden Thränen. 

Als die Dorfbewohner am dritten Tage ihren geliebten 
Paſtor beerdigen wollten, folgte fie, in denfelben Kleidern, 
die ſie in der Todesſtunde des Vaters angehabt, dem Zuge. 
Als ſie den Sarg binabfenften in's Grab, wollte fie nach 
ſtürzen; man mußte fie mit Gewalt zurückhalten. Alle ent⸗ 
fernten ſich endlich vom Kirchhofe, fie blieb allein zurück. 

Da ſtand fie denn an dem ſchwarzen Hügel Erde und 
batte keinen Muth zum Himmel aufzuſchauen, der fie trös 
ſtend angeblickt hätte. Du biſt verlaſſen und verſtoßen! — 
tönte es dumpf im Innern ihres Herzens, und aus allen 
Winkeln deſſelben hallte dieſer Ruf fürchterlich wieder. Die 
Nacht brach berein, fie merkte es kaum; fie hatte nur ein 
Gebet: Himmel! gieb mir Tbränen! denn ſelbſt weinen 
konnte ie. nicht mebr, der Vorrath der Thräuen war erſchopft, 
und die immer ſiteigende Gluth des Schmerzes hatte den 


Quell ausgetrocknet. 


Die küble Nachtluft weckte fie endlich aus ihrem düſtern 
Hinbrüten; doch das Erwachen war noch furchterlicher Noch 


nie hatte ſie die gauze Schwere ihrer trofilofen Lage jo ſebt 


gefühlt, als jetzt. 
die fie verehrt hatten, verachtet daſtehen. Konnte fie in 
dem Dorfe bleiben? Konnte fie die Schande ihres Falls 
auf das reine Andenken ihres Vaters werfen? Nein! Sie 
mußte fort! und der Gedanke trieb ſie ſchon, wie eine Ge⸗ 
ächtete, der die Verfolger auf den Ferſen ſind. Sie eilte 
hinaus in die dunkle Nacht, ſie wußte, bei ihren aufgereg⸗ 
ten Sinnen, nicht, wohin. Ihre Schritte flogen, als müßte 
fie bald, recht bald ein beſtimmtes Ziel erreichen. 

Doch ihre Füße ermüdeten, ihre Kräfte ſanken, 
ein Fieber ſchüttelte ſie gewaltig zuſammen, außen war 
ihr eiſig kalt, innen heiß, als wäre ein zehrendes Feuer 
hineingedrungen; ſie ſah ein Licht ſchimmern; bis dorthin 
wollte ſie noch; dieſer Wille war das Letzte, deſſen ſie ſich 
bewußt blieb; indem fie weiter wollte, ſank fie ohnmächtig 
zuſammen. 

Als fie wieder erwachte, fand fie ſich auf einem ärm⸗ 
lichen Strohlager, in einem engen Gemache, das von finſtern 
Mauern eingeſchloſſen und von wenigen Lichtſtrahlen ſparſam 
erhellt wurde, die durch ein kleines Fenſter, das mit eiſer⸗ 
nem Gitter umgeben war, aus der Höhe hineinſielen. Ein 
altes, widerliches Weib ſaß an ihrer Seite, und als ſie 
dieſes, mit kaum hörbarem Tone, fragte: wo bin ich denn? 
erhielt ſie mit roher, krächzender Stimme, die Antwort: in 
den Händen der Gerechtigkeit; Du wirſt Deiner Strafe 
nicht entgehen! 

Dieſe Worte erſchütterten Henrietten ſo tief, daß ſie 
von Neuem in einen todesähnlichen Schlaf verſauk; ſie er⸗ 
wachte aus demſelben erſt, da fie ihr Geſicht von einer 
zarten Hand mit belebenden Eſſenzen befeuchtet fühlte und ihr 
mehre Löffel einer erkräftigenden Medizin eingeflößt wurden. 
Als fie die Augen aufſchlug, ſah fie einen Mann an ihrem 
Lager fieben, deſſen Blick von Mitleid leuchtete, deſſen Zü⸗ 
gen der Stempel der Sanftuuth und der menſcheufreundli⸗ 
chen Theilnahme aufgedrückt war. — Was iſt mit mir 
geſcheben! — fragte fie — der Mann ſah ſie freundlich 
an und mit fanfter Stimme bat er fie, ſich ruhig zu verhal⸗ 
ten. Nein, das iſt keine Verbrecherin! — ſprach er vor 
ſich bin — es iſt eine Unglückliche; ich muß dafür ſorgen, 
daß ſie beſſer aufbewahrt werde. — Er rief das alte Weib 
wieder herein, ſprach einige Worte mit ihr und entfernte 
ſich dann raſch. Als Henriette das widerliche Autliz er⸗ 
blickte, drehte fie ſich nach der Wand um und ſprach kein 
Wort; die Alte ließ ſich brummend bei dem Belte nieder. 

Es währte nicht lange, ſo kamen zwei Männer, in 
Begleitung des Erſtern, der ſich bereits als Arzt kund gege⸗ 
ben hat. Dieſer bat die Kranke, ſich leiſe aufzurichten; 
die Männer hoben ſie von dem Lager, während jener ſie 
fortwährend ermahnte, nur recht vorſichtig und ſauft auzu⸗ 
faſſen, und fo wurde Henriette hinausgebracht, in eine Port⸗ 
chaiſe gehoben. Der Arzt ſetzte ſich zu ihr, und die beiden 
Manner trugen ſie fort. Endlich wurde Halt gemacht; der 
Arzt ſtieg erſt aus, dann ward die Kranke herausgehoben 
und ſah ſich bald in einem freundlichen Stübchen, wo ein 
reinliches, weiches Bett für fie bereitet ſtand. Ein frennd⸗ 
liches Mädchen trat an fie heran, und ſagte, daß 


Wle mußte ſie bald vor den Menſchen, 


folgen ſollte, mit Faſſung vorzubereiten. 


fie zu ihrer Bedienung beſtimmt wäre und gern für fhre 
Wünſche bereit ſtände. Die Aenderung der Umgebung wirkte 
auf die Arme belebend; ſie winkte dem Arzte heran und 
ſprach mit bittender Stimme: Edler Maun, erklaren Sie 
mir, wie ich hierher gekommen. > 

Der Arzt erzählte ihr in den ſchonendſten Ausdrücken 
Folgendes: Eine Bauerfrau, die am frühen Morgen zur 
Stadt ging, hatte fie auf freiem Felde in bewußtloſem Zus 
ſtande gefunden, ein todtes Kind zu ihren Füßen. Das 
Weib machte ſogleich Anzeige, und fo wurde Henriette zus 
erſt in das ſtaͤdtiſche Gefangniß getragen, von wo aus der 
Arzt, der erſt ſpäter herbeigernfen wurde, ſie in das Kranken⸗ 
haus bringen ließ. Sie werden — fugte er mitleidigen 
Tones hluzn — einem gerichtlichen Verhöre nicht entgehen 
können. Doch fein Sie ohne Angſt; das Kind war längit 
todt in ihrem Leibe und daher iſt die zu frühe Entbindung 
fo plötzlich erfolgt. Auch iſt der Eriminal-Rath ein guter, 
freundlicher Mann, dem es wohl eben ſo bald einleuchten 
wird, wie mir, daß fie nur unglücklich, nicht ſchuldig find. 

So ſehr der Arzt dies Alles auch mit der größten 
Vorſicht und nur allmählig der Krauken erzählt hatte, fo 
wurde dieſe doch von dem Inhalte feiner Worte fo über, 
mannt, daß fofort wieder belebende Mittel angewendet werden 
mußten, um einer neuen Ohnmacht vorzubeugen. Henriette 
wurde jetzt liebe» und achtungsvoll behandelt und gewann 
bald wenigſtens fo viel Kräfte, daß der Arzt fie am zwel⸗ 
ten Tage bitten konnte, ſich auf das Verhör, das nun er⸗ 
Der Criminalrath 
habe, um fie zu ſchonen, keinen Sekretär mitgebracht, fon- 
dern werde ſelbſt das Protokoll aufnehmen. 

Der Eriminalrichter trat in's Zimmer; der Arzt rückte 
ihm einen Tiſch, worauf er die nöthigen Schreib materialien 
legte, und einen Stuhl hart an's Bett der Kranken, welche 
in fieberbafter Aufregung deſſen harrte, was da kommen 
ſollte. Der Rath bat fie, ihm ruhig und gemeſſen feine 
Fragen zu beantworten und erkundigte ſich dann zuerſt nach 
ihrem Ramen. Als ſie ihm mit bebenden Lippen: Henriette 
Wiesner geantwortet, ſprang er erſchrocken anf, ſah fie lang 
und prüfend an, und rief dann ſchmerzvoll aus: Himmel, 
es iſt kein Trug, auch in den kranken, abgejehrirn Zügen 
finde ich noch die ſprechendſie Aehnlichkeit, Heurkette, ungluc. 
liches Mädchen, kennſt Du mich nicht mehr? Du haſt mich 
ja ein Mal geſehen an meinem frohſten Tage, da ich Deine 
Schwester Helena als mein Weib heimführte! 

Mein Schwager! — ſchrie Henriette auf, und der 
Arzt ſprang beſorgt herbei, weil er von der heftigen Er- 
ſchütterung nachtheilige Folgen befürchtete. Doch die Kranke 
batte jetzt den Troſt der Thränen wiedergefunden, ſie weinte 
bitterlich, und ihr ward wohler. Weidner reichte ihr die 
Hand; — ich bin ſehr unglücklich! — ſprach fie — ich babe 
geliebt und vertraute, doch der Geliebte hat mich verlaffen, 
nachdem er mich in's Elend geſtürzt! N 

Statt des Verhörs erfolgte nun ein Austausch des 
Vertrauens und der Theilnahme. Weidner freute ſich, die 
Sache fo klar dallegen zu ſehen, daß er feine Schwägerin 


von aller weltern gerichtlichen Unterſuchung freiſprechen 
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kennte. Er ließ fie, nachdem er feine Frau vorbereitet 
hatte, in fein Haus briugen, und unter der liebevollen Fürs 
forge der Schweſter genas Henriette von ihrer Krankheit, 
wenn auch nicht von ihrem Grame. (Schluß folgt.) 


Homoͤopathiſche Erfahrungen. 


1) Einen Kaſſuben, der, als neues Mitglied eines 
Enthaltſamkeits⸗ Vereines, das Feſt feiner Wiedergeburt zu 
freudig im bunten Bocke begangen hatte, ließen die vernünf⸗ 
tigen Pferde in Langefuhr zurück. Bald fand man den 
Scheintodten mit blutenden Kopfe. Ein vorüberfahtender 
Hombopath ließ einen Tropfen Neunkraft in den Brunnen 
fallen und den Beſinnungsloſen mit einigen Eimern des 
Waſſers begießen; und der Kranke erbielt, nachdem er zwölf 
Stunden geſchlafen hatte, das Bewußtſein wieder. — Der 
Hombopalb verſicherte, daß er den Kranken 175 Secunde 
früber in's Leben zurückgerufen haben würde, weun die 
Verdünnung höher hätte potenzirt werden konnen. 

2) Wer, von Wein berauſcht, ſich die Mafe lerſchlägt, 
kann die Wunden mit Wein heilen. 

3) Jeder Trinker wird die Wahrheit beflätigen: daß 
ſelbſt der ſtärkſte Rauſch durch ein Glas deſſelben Geträuks 
gehoben wird. b 

4) Wer nicht Trinker von Profeſſion iſt, ſondern nur 
zufällig einen kleinen Haarbeutel ſich angebangt hat, der 
lege ſich ruhig in's Bett, die ausgetrunkene Flaſche unter 
dus Kopfkiſſen, er wird nüchtern erwachen. 

NB. Die Flaſche muß bis zur Nagelprobe aus 
e getrunken und feſt verpfrepft ſein. 

5) Die Homöopathen elner Gegend Deutſchlauds, wo 
viel Wein gebaut und getrunken wird, haben darauf ange⸗ 
tragen, den Weinbauern das Düngen der Reben mit Schaaf⸗ 


miſt zu unterſagen, weil, nach ihren elgenen Erfahrungen, 


ein ſolcher Wein dummmachende Eigenſchaften erhält. — 
Ein Beſitzer ſehr großer Weinberge proteſtirt hiergegen und 
ſucht die Krankheit, welche er an den Hombopathen auch 
bemerkt zu haben einräumt, der Milch der Eſelinnen zuzu⸗ 
ſchreiben, welche dort betrüglich der Kuhmilch zugeſetzt 
werde. Jeder Hombopath will ſich dagegen ſelbſt als Ar- 
gumentum ad hominem ſtellen und ſo wird alſo wohl 


der Pröceh zu Gunſten der Homöopathie, die Koſten dagegen 


werden nicht hombopathiſch ausfallen. 

6) Der unſterbliche Hahmann in Heubude, noch mehr 
durch ſeinen Geiſt und ſeine Handelsweiſe, als durch ſeinen 
Namen dem großen Hahnemann verwandt, heilte feine Cho- 
lerakranken nur dadurch, daß er den letzten unwägbaren Reſt 
ihres Mutbes durch Verdünnung mit feinen Wundertrepſen 
millionenfach potenzirte. Je weniger Muth und Vernunft 


der Patlent daher batte, je höber alſo die Verdünnung durch 


Wundertropfen gebracht werden konnte, um ſo ſchneller ge 

nas der Kranke. Den Einfältigen gebörte demnach nicht 

uur das Himmelreich, ſondern auch das Reich diefer Welt! 
=, ken C. 
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Anekdoten⸗Gallerie. 
— Gothe ging einſt mit Herrn von Stein bei 


Carlsbad ſpaziren, als es heftig zu regnen begann. Stein 


ttleb ungeduldig zur Heimkehr; Gothe aber ſuchte ganz ru. 


hig nach hübſchen Steinen. Endlich rief fein Begleiter är⸗ 
gerlich: wenn Sie Steine fo ſehr intereſſiren, zu welchen 
Steinen rechnen Ste mich denn? — „Zu den Kalkſteinen; 
— erwlederte Gothe gelaſſen — die brauſen auch auf, 
wenn ſie naß werden. 

— Ein Schweizerſoldat, vow den zur Bewahrung der 
Neutralität der Schweiz im Jahte 1743 zuſammengezoge⸗ 
nen Truppen, zog beſonders durch ſeine ungeheuern, mit 
Eiſen beſchlagenen, und mit langen zurückgebogenen Schuä⸗ 
bein verſehenen Schube, die Aufmerkſamkeit einiger fremden, 
prächtig gekleideten Offiziere auf ſich. Einer davon mußte 
laut über die, einem kleinen Schiffe ähnlichen, Schuhe la⸗ 
chen; da ſagte der Schweizer Irenberjig: du lachſt über 
meine Schuhe! ja ſchau, du hast Schuhe zum Laufen, ich 
aber zum Stehenbleiben. N 2 de 

— Ein Gascoguer erzählte unter andern Merkwürdigkei⸗ 
ten: „Im Juvalidenhauſe zu Paris befindet ſich ein Sa- 
peur von Napoleons Garde, der fo zuſammen geſchoſſen 
worden iſt, daß uur die Naſe von ihm übrig blieb — 
und dieſe wird, auf Koſten des Staats, mit Schnupftabal 
unterhalten, € J 

— „Ein Glas Limonade! fordert auf dem Balle zu X. 
ein Herr am Schenktiſche, — bezahlt es und ſagt dem Garcon: 


„dort meiner Frau!“ — indem er auf einige Damen zeigt, 


die ſich fo eben zur Galloppade geſtellt. — Der Eilige 
verfehlte die Dame, und als der Ueberſender näher kam, 
ſah er verdrießlich das Glas in fremden Häuden. Er wollte 
durch Huſten den Irrthum bemerklich machen; da fragte feine 
Ehehälfte unwillig: „Was ſoll denn das Huſten?« „Soll 
ich nicht buſten,“ entgegnete er, „wenn die Limonade in 
die uurechte Kehle koumt?“ 

— In einer Stadt wurde ein Mal ein Zwerg gezelgt. 
In der öffentlichen Ankündigung hieß es unter andern Be⸗ 
merkungen, welche das publikum kirre machen ſollten: Man 
fode ja nicht verabfäumen, dieſes Spiel der Natur zu be 
wundern, indem dies der größte Zwerg fei, welcher je 


hier zu Lande geſehen worden wäre?“ 


— Eiu arger Lügner prahlte einſt in elner Geſellſchaft, 
er ſei ſchou in fünf Minuten eine halbe Meile geritten. — 
Man bat einen auweſenden Stallmeiſter, einen tüchtigen 
Reiter, um feine Meinung darüber, und dieſer ſagte trok· 
ken: „reiten kann ich's nicht, aber lügen kaun ich's auch!“ 

— Etu Preuße fragte die zwölfjährige Tochter feines 
Hausmeiſters in Wien, ob ſie denn die Bilder in der Kirche 
auch lumer kuüſſe! „Na, ich glaub's!« — autwortete fie, 
»Aber, — ſagte er ſcherzend, — wer weiß, wer dle ſchon geküßt 
hat. Da küß ich lieber ein hübſches Mädchen. — „So ke 
antwortete die Zwölfjähtige: „Na, da ſeind's erſt recht 
ſchlimm dran. Da wiſſen's erſt recht nicht, wer da Als 
ſchou g'küßt hat!“. 
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Meise um die Melt. 


, Miß Martineau wohnte bäuſig den Sitzungen des 
Senats in Waſhington bei, und ſagt darüber: „Der ameri⸗ 
kaniſche Senat iſt eine ſehr impoſante Verſammlung. Ich 
glaubte, als ich das erſte Mal dort erſchien, niemals eine 
ſchönere Sammlung von Kopfen geſehen zu haben, als die 
46 vor mir. Zuerſt zog Calhoun's Geſicht meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich: das glänzende Auge, die ebene Stirn mit 
einer Maſſe ſtarren dunkeln Haars darüber, die finſtern 
Brauen, der unbeugſame Mund — es iſt einer der merk⸗ 
würdigſten Köpfe in der Union. Neben ihm ſaß ſein Col⸗ 
lege Preſton, in auffallendem Contraſte, ein ſtammiger Mann, 
mit einem runden, rothen, gutmütbigen Geſichte und großen 
blauen Augen. Neben ihnen ſaß Oberſt Benton, ein zeit 
weiliger Bolfsmann, der hauptſachlich durch ſeinen dicken 
Bauch merkwürdig wird. Er ſaß aufgeſchwollen zwiſchen 
einem Haufen von Papieren und Büchern, und ſah aus wie 
ein Menſch, den die Natur zu einem gutmüthigen Barbier 
oder Wirth beſtimmt, den aber das Schickſal genöthtgt hat, 
ein heroiſcher Senator zu werden. Gegenüber bemerkte ich 
den transſcendenten Webſter, mit ſeiner viereckigen Stirn 
und ſeinen Höhleuaugen, und hinter ihm Clay, mit dem Ger 
ſichte und der Figur eines Pachters, aber auch mit einer 
Arhulichkeit von einem Geiſtlichen, weil er das Haar von 
den Schlafen gerade nach hinten gekämmt trägt. .. Einige 
ſtammten von holländiſchen Bauern, einige von frauzöſiſchen 
Hugenotten, einige von ſchottiſchen Puritanern, von irifchen 
Häuptlingen ꝛc., und ſie waren hierher aus Gerichtshöfen, 
von Zuckerfeldern, aus Kaufmannsläden, Bergaütern, Wäl⸗ 
dern und Prairien zuſammengekommen. Jedem war der 
Stempel der Originalität aufgeprägt und floßte hohe und 
unwilltürliche Achtung ein. Ich habe nirgends eine Geſell⸗ 
ſchaft geſehen, die auf die Einbildung einen halb fo impo⸗ 
ſanten Eindruck gemacht hätte, als dieſe kräftigen, au Geiſt 
und Körper, gefugdeu Manner, die hier den Willen des 
Volles ‚vollgieben ſollten. «. 

; Vor der Mundung des Clyde liegen zwei winzige 
Helnen (Zelfeueilauds), die Cumbrays genannt. Dort ſchloß 
der Prediger, wie Walter Scott erzählt, eiuſt feine Rede 
mit folgenden Worten; 18. Gott, ſegne die, Bewohner von 
Groß und Klein Cumbray und ſei ihuen gnädig; vergiß, 
abet auch in deiner Milde nicht. der nebeuliegenden Saufen: 
Großbritganien und Irland. s 1 ; 

, In, China,, wo bekanntlich die Höflichkelt bis 1 
Erceß geirieben wird, befleht eine gefegliche Verordnung von 
30, 000 Artikeln, welche alle Gebräuche, die bei Höſlichkeits⸗ 
bezeigungen zu beobachten ſind, genau vorſchreibt. bnd 
Wen Schneidermam falls berbei! Clauren ſchre ibt noch, 
und zwar unter dem Namen Eſchabuſchnig, fleiue Novellen 


für Wiener Blatter und a ade ig s ET 
ine nd d iin in 1 8 5% DE nr milch) 


„% Ein Herr Deſire Buiſſeret don Aubeuge hat ein 


muſikaliſches Inſtrument erfunden, deſſen Ton zwiſchen dem 


der Violine und der Flöte die Mitte halten folk, 


und wel⸗ 


ches er die Buiſſonne genannt. 


„Ein daieriſches Blatt erzählt folgende Anekdote von 
elnem echten Biertrinker: Als er nämlich aufgefordert wurde, 


drei Wünſche ſeines Herzens anzugeben, war der erſte raſch 


ausgeſprochene: „Bier!« Hierauf beſann er ſich eine Weile, 


er warf einen luſternen Blick auf das Glas, nannte mit 


geſammelter Summe den zweiten: „Viel Bier!« Und als 
die Reihe an den dritten kam, ſchien fein Inneres im ſchwe⸗ 
ren Kampfe begriffen; er mochte alle Herrlichkeiten der 
Erde an ſich vorubergehen laſſen und ſich alle Genüſſe in 
den reizendſten Bildern verſinnlichen, da ſchien er vom Ue⸗ 
bermaße des durch den Gerſtenſaft erzeugten Wohlbehagens 
beſtegt, und lallte im gutmüthigſten Jargon als letzten 
Wunſch: „Noch a Biſſerl a Bier!“ 

„ Bei dem letzten Feſte auf dem Marsfelte zu Paris 
führte "ein Kaufmann aus der Straße St. Denis, Herr 
R., feine Fran am Arme, und erzählte den neben ihm 
Gehenden, wie ſchlau er es angefangen habe, ſich gegen dis 
Beutelſchneider ſicher zu ſtellen. Ein junger Mann, dem 
eben ſein ſeidenes Schnupftuch geſtoblen worden war, fragte 
nach der Methode. »Ich habe, war die Antwort, „meine 
Uhr, meine Börſe und den Strckbeutel meiner Frau in 


mein Schnupftuch gewickelt, es zugebunden und mit zwölf 


bis funfzebn Nadeln in meiner Rocktaſche feſigeſteckt; das 
müßte ein Schlaukopf fein, der mich beſtahle, ohne daß ich 
es merkte.“ Der junge Mann machte dem Kaufmanne uber 
feinen glücklichen Einfall ein Compliment. Auf dem Kai 
angekommen, führt dieſer ‚feine Hand gegen die Rocktaſche, 
aber er findet dieſe nicht mehr; fie war abgeſchuttten, noch 
dazu mit den Rockflügeln ſeines Fracks, der in eine Jackt 
verwandelt war. 

„ Im Königreiche Thibet, in der Tartarei, wird ein 
Handel mit Kuhſchwanzen getrieben, welche die Tbibetaner 
in ganz Indien herumſchicken. Ein ganz ſonderbares Pro- 
dukt, das ſonſt nicht gefunden wird. Es giebt im Lande eins 
gewiſſe Art Buffelkühe, deren Haare deſonders weiß und 
ſeidenartig find, und die außerdem dicke „fette Schwänze ba⸗ 
ben, mit langen fliegenden Haaren, die noch feiner und 
glänzender ſind, als die Schwanzhaare der Pferde. Mau 
bezablt daher dieſe Kuhſchwanze ſebr theuer, faßt ſie in ſil⸗ 
berne Handgriffe ein, und tragt ſie als Fliegenwedel, wenn 
man ausgebt, in der Hand. Die Natur giebt ſie unſtreitig 
deßwegen dem Thiere dort ſo fein, ſo laug und fo ſchon, 
weil ſie ihm gegen das Heer von Juſekten, die in Indien 
herumſchwarmen, ubthig ſind. 

— — 
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Provinzial⸗Korreſpondenz. 
ö AI nſterburg, den 24. Juni 1838. 

Endlich iſt der langerſehnte Tag, der 19. Juni, erſchienen, 
und ein allgemeines Treiben und Wogen fuͤllt die Straßen 
und Plaͤtze unſerer font fo ruhigen Stadt, die durch das groß⸗ 
artige Anſehen, das ſie angenemmen, die hohe Feſtlichkeit des 
Tages zu verkünden ſtrebt. Alles, was Leben hat eilt, feinen 
patriotiſchen Sinn an den Tag zu legen, und die Plaͤne, uͤber 
welche ſchon Wochen lang geſonnen und gerathſchlagt worden war, 
jetzt zu Ehren des erhabenen Königsſohnes, der heute Seinen 
Einzug hier halten ſoll, eiligſt in Ausfuhrung zu bringen. Wie 
iſt fo plotzlich die lethargiſche Einförmigfeit unſeres Provinzial: 
lebens durch mächtigen Zauberſchlag geendigt!! Alles lebt und 
ebt! da ſiebt man e rg Haͤndchen be⸗ 
Fanfiigr, üm Laub⸗ und Blumengewinde ſchoͤpferiſch hervorzu⸗ 
rufen, ganze Wilder erhalten Leben und Bewegung und war. 
dern berein, um die kuͤnſtlichſten Baumgaͤnge auf bloßen Wink 
durch die Straßen zu bilden, kurz, Alt und Jung ſtrebt um 
die Wette, feine Anhaͤnglichkeit für unſern geliebten Monarchen: 
ſohn darzulegen. Kaum waren die ſinnigen Cpanenfeſtons und 
Hofengewinde an den ſonſt ungefe mit daſtehenden Privat, 
baͤuſern vollendet, kaum das Henn Thor unſerer Stadt, 
durch die Bemühungen eines hieſigen ausgezeichneten Architek⸗ 
ten, in ein berliniſch Brandenburger Thor umgeſchaffen, — auf 
dem ſtatt der Siegesgoͤttin die ſieben Siegesfahnen der Stadt 
berabwehten, — als auch ſchon Se. Koͤnigl. Hoheit mit Hoͤchſt 
Ihrem ganzen Gefolge, gegen 9 Ubr Abends, unter dem frohen 
Zujauchzen der zahlloſen, ſich überglücktich fuͤblenden Volks⸗ 
menge, im beſten Wohlſein Ihren Einzug hielt und Sich in 
die für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft gehaltenen Gemaͤcher 
des bieſigen Königl. Schloſſes begab, woſelbſt die hoͤchſten Mi. 
litär⸗ und Civil⸗Behörden zu Höcht Ihrer Empfangnahme be⸗ 
reits feſtlich verſammelt waren. Hoͤchſtdieſelben geruͤhten, Sich 
das Offizier Corps des Iſten Dragoner Regiments durch den, 
Commandeur deſſelben, die Naͤthe des Königl. Oberlandesge⸗ 
richts durch den Präfidenten, ſowie das andre Ofſizier⸗Corps durch, 
den einſtweiligen Befeblsbober vorſteſlen u laſſen, und ſprachen, 
nach kurzen Erkundigungen über die Verhaͤltniſſe einzelner Herren, 
und nachdem Hoͤchſtdieſelben die Deputation des bieſtgen Ma⸗ 
Frats vor ſich batten erſcheinen laſſen, Höchſt Ihre Huld aus. 
ld erſchiin Se. Königl. Hoheit auf dem Altane des Schloſ⸗ 
Pe und zeigte Sich der jübelnden Menge, die, auf dem Schloß⸗ 
mat verſammelt, durch ihr Vivargeſchrei das ſtarke Muſik⸗ 
Chor des hirfigen Dragoner Regiments, fo wie die zahlloſen. 
Trommeln der Landwehr, im eigentlichen Sinne des Wortes, 
verſtummen machte. Darauf nahm der, durch den hohen Kunſt⸗ 
ſinn unſeres verehrten Oberlandesgerichts“ Praͤſidenten meiſter⸗ 
haft ausgeſtattett Schloßgarten unſern hoͤchſt verehrten Kron⸗ 


Inſerate werden à 115 Sgr. für die 
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Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
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prinzen in ſeine kuͤhlen Schatten auf, wo Hoͤchſtdieſelben das 
Souper unter einem luftigen Zeltdache einzunehmen geruhten. 
Eine glaͤnzende Illumination, bei welcher beſonders das hieſige, 
mit dem Schloßgebaͤude in Verbindung ſtehende Koͤnigl. Mas 
gazin ſich brillant auszeichnete, an dem die Buͤſte Sr. Königl. 
Hoheit auf einem lieblich verzierten Altare, von Tauſenden der 
ſchoͤnſten Lampen umkraͤnzt, prangte, und wohin ſich beſonders 
die Maſſen des Publikums zu concentriren ſchienen, machte erſt 
lange nach Mitternacht dem fihönften Tage Inſterburgs ein 
Ende. Tags darauf, am 20., gerubten Se. Koͤnigl. Hoheit 
auf dem hieſigen Exerzierplatz, der durch ſeine ſchoͤne Lage 
und freundliche Ausſicht ſich ſo ſehr auszeichnet, die daſelbſt 
aufgeſtellten Truppen in Augenſchein zu nehmen. Nachdem 
Hoͤchſtdieſelben eine allgemeine Zufriedenheit über das hier vers 
einigte Militär huldvoll auszuſprechen geruht hatten, ſetzte un⸗ 
fer hoher Königsfohn, unter dem Wiederball des aus Tauſen⸗ 
den von Kehlen Ihm erſchallenden Vivatgeſchreis, beim ſchoͤn⸗ 
ſten Wetter, um 10 Uhr Morgens, die Reiſe nach Tilſe weiter 
fort. — — Ein lebhaftes Treiben herrſcht ſeit einigen Tagen 
auf unferer Chauſſee, die nach Königsberg führt, denn aus al⸗ 
len Theilen unſeres Litthauens eilt Alles dort hin, um dem 
Pferderennen in der Koͤnigl. Haupt⸗Reſidenzſtadt, das am 21. 
und 22. in hoͤchſter Gegenwart Sr, Konigl. Hoheit Bu 
Kronprinzen daſelbſt Statt finden foll und in dieſem Jahre 
ſebr brillant auszufallen verſpricht, beizuwohnen. Auch unſere 
Stadt hat ſchon viele ihrer Bewohner dorthin geſandt, auch 
werden taͤglich neue Coalitionen geſchloſſen, um ſich die Reiſe 
angenehm zu machen. — — Als Beweis der Leutſeligkeit und 
hohen Gnade Sr. Koͤnigl. Hoheit unſeres allverehrten Kron— 
prinzen am hieſigen Orte mag bier noch Folgendes dienen: 
Ein hieſiger alter Burger, der fruͤher im preußiſchen Militär 
gedient, jetzt aber durch mancherlei Ungluͤcksfaͤlle ganz herunter 
ekommen war, und welcher die druͤckendſten Nahrungsſorgen 
in dieſem Jahre um fo mebr fühlte, da der vorjaͤhrige Miß⸗ 
wachs an Kartoffeln u. ſ. w. und die firenge Kälte des letzten 


Winters ihn auf ein langwieriges Krankenlager geworfen hat⸗ 


ten, entſchloß ſich, voll des hoͤchſten Vertrauens, Sr. Koͤuigl. Ho⸗ 


beit perſönlich feine Notb vorzu ragen. Gerade als Höchſtdie, 


ſelbe auf dem hieſigen Exerzierplatze die ver ammelten Truppen⸗ 
abtheilungen muſterte, tritt er an Se. Königl. Hoheit heran 
und bittet Hoͤchſtdieſelbe um gnaͤdige Unterſtutzung, indem er 
eine treue Schilderung ſeiner duͤrftigen Lage macht. Mit der 
größten Herablaſſung unterhält ſich der hohe Fuͤrſtenſohn mit 
dem Duͤrftigen, forſcht nach feinen Verhaͤltniſſen, und da er 
von ibm) erfährt, daß er ein gedienter Soldat iſt, fo ſchenkt er 


ibm nicht nur eigenhändig eine Caſſen⸗Anweiſung von 5 Rihlrn., 


ſondern verſpricht auch, für ihn weiter zu ſorgen. Wie gluͤck⸗ 
lich ein ſolches Land, wo die Koͤnigl. Würde ſich fo herablaͤßt 
und ſich huldvoll in eigener Perſon des verlaſſenen Armen anz 
nimmt! — — Zum Schluſſe noch Etwas von einem unter⸗ 
brochenen Feuerlaͤrm. In vergangener Woche, gerade am 
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Markttage, als in der Mittagsſtunde alle Feuereſſen der Stadt 
zu rauchen bereits aufgehoͤrt bauten, und manches muͤde, ſorgen⸗ 
volle Haupt der erquickenden Mittagsruhe behaglich entgegen⸗ 
jähnte, verfinſterte plotzlich ein dicker Rauch die Königsberger 
Straße hieſiger Stadt, und alsbald erdröhnte das monotone 
Gelaͤute der bieſigen Feuerglocke, die Bewohner zum Loͤſchen 
berbeirufend, durch die menſchenwogenden Straßen. Wie ein 
Blitz bei heiterem Himmel ſchmetternd in eine jubelnde Schaar 
Bachantinnen hinunterfaͤhrt und Alles im Schrecken niederwixft, 
ſo wirkte der erſte Ton der Feuerglocke auf die zu Markte ſitzen⸗ 
den Hoͤkerdamen und lieferte durch die Situationen, in die ſie 
geſetzt wurden, manches grelle Fragment aus dem Tableau ei⸗ 
nes e ingeſtuͤrzten Poſtwagens. Doch wie fo oft eine Kleinig⸗ 
keit, einer Schneelavine ahnlich, um ſich Schrecken verbreitet, 
ſo war auch bier, als man die Sache bei Lichte beſah, Nichts, 
als blinder Feuerlärm, und die zuſammengeballte Menſchen⸗ 
waſſe entrollte ſich bald wie ein Knaͤuel. Sr 
E. Hilaris. 


Bromberg, den 29. Juni 1838. 

Noch hallen die Grabestöne eines Trauergeſanges in 
meiner Bruſt wieder, welche die 19jaͤhrige anmuthige und ein⸗ 
ige Tochter des Herrn Profeſſors W. vor einigen Tagen in die 
unkle Gruft binabgeleiteten, und ich fühle, daß ſich die elegiſche 
Stimmung meines Gemuͤthes auch auf dieſen Bericht uͤbertra⸗ 
en würde, wenn ich ihn beute noch vollenden wollte. Darum 
für jetzt nur ſo viel, daß ſich die allgemeine Theilnahme bei 
dieſem traurigen Ereigniſſe nicht allein in dem großen Gefolge, 
ſondern auch dadurch lebendig ausſprach, daß die Schuͤler des 
tiefgebeugten Vaters, Primaner und Gecundaner des bieſigen 
Gymnafti, die Dahingeſchiedene ſelbſt zu Grabe trugen. Möchte 
dieſtr einfache Beweis von Liebe und . dazu beitra⸗ 
gen, in die Einſamkeit des von ſeinen beiden Soͤhnen getrenn⸗ 


ten Vaters, deſſen Gattin ſchon früher die irdiſche Pilgerfahrt 
vollendete, den erſten Strahl des Troſtes dringen zu laſſen, 


deſſen er bei dem Verluſte feiner hoffnungsvollſten Altersfüge 
fo beduͤrftig iſt. — — Seit etwa 8 Tagen hat ſich das viel, 
ſeitige, bewegte Treiben in unſerm Orte ein wenig gelegt. Mit 
der Rückkehr der Muſik des Koͤnigl. 19ten Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments nach Poſen ſind die ſchoͤnen Tage in Aranjuez ganz pro⸗ 
ſaiſche Bromberger Werkeltage geworden. Concerte, Land⸗ 
und Waſſerpartieen, bei denen ſich manches eminente Hofmar⸗ 
ſchall⸗ Kammerberrn- und Admiralitaͤts ⸗Talent glänzend laut 
bemerklich machte, ergoͤtzten und langweilten uns gleichzeitig, — 
der beſte Beweis, daß wir es in Bezug auf einen guten Ton 
mit den größten Städten aufnehmen können. Wollte ich den 
Idtengang niederſchreiben, der ſich dieſer Bemerkung unmittels 
dar anſchließt, — fuͤrwahr! die Paſſagiere des Dampfboots 
würden gar abfonderliche Schnoͤrkel zu leſen bekommen und 
ſchier verneinen, dieſer Bericht ſei im Monde, aber nicht in 
dem Kopfe eines ehrlichen Brombergers entſprungen, der nur 
Wahrheit und niemals Pbantaſtegemälde liefert, wie dies hier 
und da wobl andere Correſpendenten moͤgen, die noch auf den 
Schwingen der erſten jungen Autorſchaft einen Abſtecher in das 
abentheuerliche Land der Fabeln unternehmen. — Ad vocem 
junge Correſpondenten! Das Dampfboot muß deren in Brom⸗ 
berg ſehr viele beſitzen, ) fo ſollte man wenigſtens nach den 
verſchiedenen Zeichen ſchließen, unter deren Firma die guten 
Herren bier und da nicht vergiftete, nein! boͤchſtens in Quaſſia, 
oder Wermutb getauchte Pfeile abdrucken, um mit unſchuldi⸗ 
ger Bitterkeit ſich und ihren Leſern einige . zu bereiten. 
Man iſt uber die Identitat der hieſigen Korreſpondenten durch⸗ 
aus in Zweifel, ich bin es nicht, und wer mir die Ehre einer 
Anfrage gönnen will, dem werde ich ein vollſtaͤndiges Signale 


BEE 
„) Es hat deren drei, die ſich durch verfshleden Schiffern untetfelben. 


ment einiger derſelben mittheilen, in welchen zie Rubrik „Cha⸗ 
rakter“ mit — ) ausgefüllt it. Die Gaftrolfen ſolcher Herren in 
Ihrer Schnellſeglerin machen gleichwohl Furore, wenn Ihre 
Fracht auch zur Contrebande gebört. In meiner beſcheidenen 
Demuth wuͤnſche ich mich jedoch nicht mit fremden Federn zu 
ſchmuͤcken und erſuche den Herrn Capitain deßhalb, meinen La⸗ 
dungen von jetzt ab das Wade „von unſerem eigent⸗ 
lichen Correſpondenten““ “) an die Stirn zu drucken. — — 
Verſchiedentlich baben ſich ſchon Stimmen über Zweck und Re 
ſultat der letzten Vorſtellungen unſeres Liebhaber Theaters bö⸗ 
ren laſſen. Es möge mir vergönnt fein, den Schluß dieſes 
Berichts mit einer Bitte an die edeln Mitglieder deſſelben aus⸗ 
zufuͤllen. Ibre menſchenfreundliche Hingebung hat der Thraͤ⸗ 
nen ſchon ſo manche getrocknet, die, ungeſehen von uns, der 
Noth und dem Elende floſſen. Solcher Thraͤnen giebt es bei 
uns — ich wage es dreiſt zu behaupten — noch ſchmer 1 
als in andern Gegenden. Wem waͤre die grenzenloſe olg 
unferer Armen wohl unbekannt? Man thue nur einen Schritt 
in die Huͤtten dieſer Unglücklichen, und man wird ſtaunen! 
Mit jedem Tage nehmen ihre Leiden aber zu, weil die Preife 
der Lebensbeduͤrfniſſe in demſelben Grade ſteigen, in welchem 
die Vorraͤthe immer geringer werden, waͤbrend das Arbeitslohn 
ſtets daſſelbe bleibt. Der Zeit, in welcher die erfien Früchte 
genießbar werden, ſiebt der Arme mit ungeduldigem Harred 
entgegen. Kein Polizeiverbot wird im Stande fein, von 
Tafel des Hungrigen die unreifen Kartoffeln zu verbannen, 
und Krankheiten aller Art müffen die Folge davon fein. Hier 
eröffnet ſich deshalb ein ſegensreiches Feld für das menſchen⸗ 
freundliche Wirken unſeres Liebhaber⸗Theater⸗Vereins,. Moͤch⸗ 
ten die einzelnen reſp. Mitglieder deſſelben in der Bitte, ihre 
Krafte auf's Neue zu einem wolthaͤtigen Ganzen zu vereinen, 
eine ſchwache Anerkennung ihrer bisherigen Yofopfeuna finden, 
eine Anerkennung, die ihnen von jedem Wohl: und Gutgeſinn⸗ 
ten in vollem Maaße zu Theil wird, und moͤchten fie Diefer 
Bitte recht bald ein eben fo freundliches Gehör ſchenken, als 
fie ſtets bereit waren, der wahren Noth große Opfer zu 8. * 
gen. 


Kajütenfracht. 


— Am 27. Juni fand im Karmaunſchen Garten bis 
erſte diesjährige Abonnements » Concert des Herrn Mnſikdl⸗ 
rektors Wurſt Statt. Ein gegen dreißig Mann ſtarkes 
Orcheſter tüchtiger und gut mit einander eingeübter Muſi⸗ 
ker ſpielte eine vorzüglich getroffene Auswahl trefflicher Pier 
cen aus den beſten und neueſten Opern, und am Ende auch 
die beliebteſten neuern Tänze aller Art. Durchweg wurde 
Alles gerundet, präcis und mit hörbarer Luſt und Energie 
ausgeführt, und es verdient daher empfehlend hervorgehoben 
zu werden, daß dieſe Garten-Eoncerte, wenn, wie zu erwar⸗ 
ten ſieht, die folgenden dem erſten gleich bleiben, ſich ſehr 
vortheilhaft auszeichnen und den Mufif- und Natur⸗Freun⸗ 
den manchen genußreichen Abend gewähren werden. 

— Auch auf unſer Danzig leuchteten einige Strahlen 
der hohen und glänzenden Krönungs - Fefllichkeiten der Kö⸗ 
nigin Victor ia hinüber, welche am 28. d. M. iu London ſian 


Nuchtungswerth und bieder, D. R. 

*) Eigentlich iſt Jeder, von dem eln Bericht aufgenommen wird, ein 
eigentlicher Certeſpondent, wenn er auch feine sigenen ca 
then Eigenheiten eigenthömlich hat. „ R. 
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fanden. Det engliſche Conſul Herr Plaw hatte das Haus in der 
Wollwebergaſſe, welches er bewohnt, von deſſen Dache die engli⸗ 
ſche Flagge wehte, am Abende mit zahlreichen Lampen erleuchtet, 
unter denen namentlich die, welche den Namens zug Victoria 
bildeten, in bunten Farben ſchimmerten. In dem Saale 
über dem grünen Thore hatte der Conſul Herr Plaw ein 
glänzendes Souper nebſt Ball verauflaltet, wozu die er⸗ 
ſten Famillen der Stadt, aus dem Civil» und Mllitär⸗ 
Stande, gegen 200 Perſonen, eingeladen waren. Der Saal 
war, wie bei den Combinations-Bällen, getheilt, zum Tanz. 
und Speiſe⸗ Saale. Ueber der hintern Froute des Tanyfaals, wel ⸗ 
che größteutheils aus Spiegeln beftaud, glänzte das engliſche 
Wappen, au deſſen Seiten, von einem bunten Blumen- 
boſtet umgeben, die Büſten unſeres Königs und Kronprin⸗ 

ſtanden. In dle Fenſtergardinen waren auf beiden 
Seiten Natlonal-Flaggen eingeflochten, und an dem Chore 
des Orcheſters befand ſich auf jeder Seite eine aus ver⸗ 
goldeten Stäben gebildete Sonne, auf welchen Stäben 
gleichfalls Rational Flaggen augebracht waren. Auch der 
Speiſeſaal war herrlich decorirt. Das Feſt begann gegen 
acht Uhr: nachdem mehre Duverturen geſpielt worden wa⸗ 
ren, fing der Vall an, und um 12 Uhr begab man ſich zur 
Tafel. Hier hielt der Conſul eine ſehr ſchöne deutſche Rede, 
in welcher er namentlich in gewandter Sprache es moti⸗ 
dirte, daß au dem Abende nicht das Wohl des Landesva⸗ 
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ters zuerſt, ſondern vorber das der Feſtes⸗Königtu, deren 
Krönungstag man auch hier feierte, ausgebracht wurde. Nach⸗ 
dem er nun einen Toaſt der Königin Victorla geweiht 
batte, wurde God save the king geſungen. Gleich 
darauf wurde das Wohl unſeres Königs ausgebracht und 
„Heil Friedrich Wilhelm Dir ls geſungen. Das dritte Bi 
vat galt unſerm Kronprinzen. Nach einer kurzen Paufe 
ſprach der verehrte Feſigeber eine euglifche Anrede an feine 
Gaſte. Bei der Tafel ahmten die faſt gleichzeitig explodi⸗ 
tenden Champagner-Flafchen die Frendenſchüſſe einer kleinen 
Salve nach. — Der nächſte Toaſt galt dem Vaterlande, 
welchem das engliſche Lied „Rule Britannia“ folgte, von 
einem hieſigen Kaufmanne mit ſo vielem Nachdrucke und 
fo trefflich vorgetragen, daß er es auf einſtimmiges Ver⸗ 
langen wiederholen mußte. — Den bedeutendſten der an⸗ 
weſenden Gäſte; fo wie dem Feſigeber, wurden hierauf noch 
die Honneurs mit den Gläfern gemacht. Allgemeine Fröh⸗ 
lichkeit herrſchte bei dem wahrhaft glänzenden Feſie, das erſt 
nach zwei Uhr des Morgens ſein Ende erreichte. 

— Heute, Nachmittags 31 Uhr, läuft auf der Bra⸗ 
bank ein großes, 300 Laſt haltendes Schiff vom Stapel, 
deſſen Beſitzer der Vice ⸗Conſul Herr Gibſone und deſſen 


Baumeiſter Herr Klawitter iſt. 


ä 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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wird mit 2215 Sgr. in der Verlags handlung fo wie in allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern des Preuß. Staates ange⸗ 
nommen; Woͤchentlich, und zwar am Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, erſcheinen drei Nummern, welche 
ſtets regelmäßig am Tage ihres Erſcheinens ausgegeben und an die reſp. aus waͤrtigen 
Abonnenten verſendet werden, ſo daß, wenn der Eingang irgendwo unregelmaͤßig erfolgen ſollte, 
dies nie weder der Verlagshandlung noch der hieſigen Wohlloͤbl. Ober-Poſt-Amts-Zeitungs-Expedition zur 
Laſt gelegt werden darf, und Beſchwerden uͤber unregelmaͤßigen Eingang an andern Orten immer dann am 
ſchnellſten Erledigung finden, wenn dieſelben bei demjenigen Koͤnigl. Poſt-Amte, bei welchem abonnirt wor 
den, und welchem mithin die Ablieferung obliegt, angebracht werden. 
b Die Verlagshandlung. 


1 


J Seebad Zoppot. 


Sonntag den 1. Konzert im Salon. 


Seebad in Zoppot. 

Das erſte Abonnements⸗Konzert findet Sonnabend den 

7. Juli Statt. Abonnements⸗Karten auf ſämmtliche . 
gerte und Bälle a 2 Rthlr. für Familien, und 1 Rölr. 
für eine Perſon, fo wie einzelne Entrée Karten a 5 - 
find bei Unterzeichnetem Fleiſchergaſſe Nro. 152. und im 


Salon zu Zoppot zu haben. Voigt, 
Muſikmeiſter im Aten Juf.⸗Reg. 


Wiederholte Mißverſländniſſe del Ueberſendung von 
riefen und Paketen, durch Verwechſelung meiner Adreſſe 
mit derjenigen meines ältern Bruders, veranlaffen mich: 
meine Firma in der Art zu ändern, daß ich mich, ſtatt dis⸗ 
ber „F. B. Wiszuiewski“ künftig nur „Friedrlch 
Wiszuiewski, patentirter Pianoforte ⸗Fabrl⸗ 
kant und Orgelbauer zu Danzig, Heilige Gelſt⸗ 
gaſſe M 992.“ neunen werde. 


An einzelne Herren in die Sange 
Enge, beſtehend aus zwei an einander hängenden hübſchen 
Simmern, in einem Haufe in der Langgaſſe zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. Näheres Lauggaſſe M 404, 


— — 


Langen Markt M 452. find 3 meublirte Zimmer 
an einzelne Herren zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


— 


— 606 — 


Langgaſſe Nro. 410. iſt ein großes Zimmer und ein 
Hausflur zum bevorſtehenden Dominiks⸗Markte zu vermiethen. 


Fuͤr die Dauer des Dominik 
Marktes find zwei in der Langgaſſe belegene, ge 
räumige Lokale zu vermiethen. Näheres Lauggaſſe 2 404. 


Sprungfedern zu Sopha's in 
verſchiedenen Staͤrken verkauft zu ſehr bil⸗ 


ligen Preiſen J. B. Oertell, Damm 1110. 


Stahlschreibfedern 


hu. f ’ 
— en neuerfundener Masse 
\ 2 rg: 2 : 423 
el . in zwanzig verschiedenen 
Sy Sorten. 3 
Se > Das Dutzend: 
— e auf Karten mit Halter 
HD we von 2 bis 18 Gr. 


E 

als: Scool pen 2 Gr.; Copying pen für 214 Gr.; 
Calligraphie pen für 4 und 5 Gr.; Ladies pen 
für 5 und 8 Gr.; Lord's pen für 8 Gr.; Corres- 
pondenzfeder für 12 Gr.; Kaiserfeder für 16 Gr.; 
Zeichnenfeder für 16 Gr.; Napoleon's pen, Rie- 
senfeder, die Karte für 18 Gr. 

Das seltene Furore, welches unser Fabrikat 


überall macht, hat eine Menge Nachahmun- 
gen erzeugt. Damit jedoch das Publicum 
vor Täuschungen gesichert sey, bemerken 


wir, dass das oft und dazu zu noch niedrige- 
ren Preisen feilgebotene Fabrikat mit 
8 dem unserigen nicht zu verwechseln ist, — 
und erklären wir: dass nur diejenigen ächte 
sind, die unser Wappen führen. 

Hamburg, Schuberth & Niemeyer. 
In Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 
in der Buch- und Kunsthandlung von 

Fr. Sam. Gerhard, 


sel te et DV Bes ieh ne 13 Bf ei zame ensr 
Marktbericht. 


Dieſe Woche iſt ein ſtarker Umſatz mit Weizen geweſen, 
es ſind am Markt 850 Laſt umgeſetzt, und vom Speicher ſind 
mehrere Parthieen gekauft, von den Pohlen iſt auch von der 
Weichſel Mehreres genommen worden. Die Preiſe ſind nicht 


— 


— 


Amalie. Newlaſtle. Holz. — 


Höher: gezahlt worden, jedoch iſt die Waare nicht fo ſchöͤn, wi 
früber Eh den Preis. a e e 


iſt 460505 Fl., für, bunten 128—130 pfd. 380—450 Fl., ab. 
fallenden 300350 Fl. gezahlt. Roggen iſt nicht ſehr begehrt, 


122—123 pfd. iſt mit 270 Fl. bezahlt; für gute Erbſen wird 

262 Fl., 80—92 pfdi Hafer 140 Fl. pr. Laſt gezahlt. Kartof⸗ 

1 18—18%½ Rthlr. pr. Ohm 80 20 Tr. ohne viele 
rage. inf 2 413 Br 105 


Schiffsliſte der Danziger Rheede.“ 


Den 26. Juni angekommen. 

F. W. Voͤltz. Mathilde. Ueckermuͤnde. Brigg. 146 L. 
London. Aal, Or. . E. S. v. d. Wyck. Annegina, Veendam. 
Schooner. 40 L. Delfziel. Ball. Or. — M. F. Krüger. So 
hannes. Stettin. Brigg. 163 L. Calais. Ball. Or: — J. H. 
Luͤdtke. Gneiſnau. Colberg. — 186 L. London. Ball. Dr. — 
J. M. Schumacher. Delphin. Stettin. Brigg. 166 L. Antwer⸗ 
pen. Ball. Or. — C. L. H. Salomon. 7 Packet. 
Swinemünde. Brigg. 113 L. Cette. Wein Or. — J. Keasley. 
Arab. Sunderland. Brigg. 166 Tons. Königsberg. Ball. Lu⸗ 


biensky & Co. 
Mi Gieiſ eig erg “: 


Wi. Tornoe. Waldemar. Amſterdam. Getreide, 


Den 27. Juni angekommen. 


O. J. Larſen. Chriſtiania. Chriſtiania. Gallias. 38 L. 


Fekamp. Ball. Or. — J. Schmeders. g. Hoffnung. Papen. 


burg. Kuff. 75 L. Antwerpen. Ball. Or. — C. H. Riemick. 
Speculation. ee 86 L. Newceaſtle. Koblen. 
Rheederei. — O. G. Kuiper. Santina. Pekela. Kuff. 50 L. 
Alkmar. Ball. Or. 2 1 [2% 

Geſegelt. 


C. Schlutow. Charlotte Caroline. London. Getreide. — 
J. Dent. Salamander. London. Getreide. — J. Sim. Evans 


— 
—— 


der. Aberdeen. Holz. — D. M. Kaſh. Iſabella. Leith. Getrei⸗ 
de. — O. Chriſtenſen. Enigheden. Copenhagen. Getreide. — 
R. H. Bultje. Suſanne. Amſter dam. Getreide. — C. Brand» 


boff. Dorothea. England. Oelkuchen. —, A. Blank. Tugend. 
Copenhagen. Holz. — J. Robertſon Sceptre. London. Ges 
treide und Mehl. — A. H. Dam. Chriſtine Charlotte Eug⸗ 
land. Oelkuchen. — P. Krüger. Gluͤckauf. Oſtſee. Naviga⸗ 
tionsſchule. — J. B. Mulder. j. Egbertus. Amſterdam. Ge⸗ 
e — A. H. Bekkering. Geſina. Amſterdam. Getreide. j 
Nach der Rbeede. 8 

J. F. Albrecht. Amalie. 

Wind O. 


Den 28. Juni angekommen. 
P. N. Roͤnſtroͤm. Vorſigligheten. Wisby. Gallias. 40 
„Wisby. Kalk. Dr. an 

Geſegelt. 


M. Harnack. Maria. London. Holz. — J. F. Albrecht. 
G. A. Fogelſtroͤm. Iſaac. Schwe⸗ 
iel. Getreide. — H. R. 


den. Ball. — H. F. Rieper. Alwina. 


+4 
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Rentes. Alida & Lukas. Amſterdam. Getreide. = 


W ar 975 Juni gefegelt. 
k 3 3 ton. Leith. Holz. = 
C. Naumann. Newton. Leith. Ho i. md * 


«dr 


and 
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